
Schuld an der ganzensadre war erstens
ein Besudr meines Kumpels Franz bei sei_
nem Kumpel Hans und zweitens die
Tatsadre, daß Franz eine eifersüdrtige
Frau hatte.

-- H"r., war- Junggeselle mit eigener
Hauswirtsdraft. Als Franz zu ihm ii die
urgemütlicle Junggesellenbude trat. zos
ein lieblidrer Duft von Zwiebeln, f"ob]
laudr und heißem Sdrweineren ;n ,.irr"
sdrnuppernden Nasenlöcher.
_ ,,Ffmm", madrte er, ,wat brötscJrelst

du denn da Led<eres?..
,,IcI madr' Griebenschmalz auf rhei-

nisdre. Art", sagte Flans stolz, sc}nitt einen
krloschweren Streifen Spedr in dicke Vür_
fel und gab sie in die schon brodelnden
Flomen. Dann vrarf er nodr einen unge-
scJrähen Boskop in den Topf, daß jas
herl3e Fetr n-ur,so aufspritzte, und sagte:
"t":_._ny. muß die ganze Bescherung noch
ne Veile braten..,

, "Richtig", tat Franz facfimännisch,
denn er hat immerhin sc_hon einige Ehe_
jaüre auf dem Bud<el und seiner i."u ,o
I."t:r abgesehen, ,,richtig, aber nur so
tang, 'brs dat dat Fett klar ist. Dann aber
tli* 

Yi: .runter vom Feuer, sons werden
ore Grreben zu haril*

,,Hans wollte inzwischen den T,isch
sauber machen und wischte Zwiet,elsdra_
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len, Fetrpapier und die Sped<sclwarren
a"f einen Fraufen, um allÄ i" a." AL_
falleimer zu werfen. Da rebellierte in
Franz der sparsam€ Familienvater, denn
er hat immerhin vier hungrige Mäuler zu
stopfen.

- ,rVat denn, wat denn, llans, du willst
do& nicht etwa die Specksdrwarten auch
rn den Müllkasten werfen?

"Na klar, oder soll idr zum Sonntags_
Festessen vielleidrt Gulasdr dadrau,
madren?"

,,Nee, zum Sonntag nidr, aber am
Samstag für in de Erbsensuppe, da sind
die goldricitig!"

,,Erbsensuppe kodr idr nich", entges_
nete Flans, ,,kodren tu ich überhaupr üto"ß
am Sonntag, un da geben drei pfund
Rindfleisch 'ne rbessere Suppe als so'n
Sdrweineleder."

Jaja,- ihr..Junggeselh- I, sagte Franz
vorwurfsvoll, ,,aber r*rt, nur, wenn du
mal erst verheiratet his, wird dir die Ver-
sdrwendungssudrt sdron vergehen..

,,Dann ist die Mark audr nur fünf Gro_
schen oder nodr weniger wert", grinste
Hans; Franz aber rollte sidr dii gro_
ße Sped<sdrwarte in das fertriefäde
Schmalzpapier, drehre nodr ein Stüch
Zeitung 'rum, sted<te das ganze in die.
Rocktasche und meinre: ,,'\ü7ir kochen

Samstag Erbsensuppe, für den Müll ,is dat
dodr zu scfiade!"

Auf den gesäuberten Tisch stellte Hans
nun eine Pulle kräftigen Bergmanns-
schnaps, und während das inzwjschen
fertiggewor'dene duften'de Sdrmalz drau-
ßen auf 'der Fensterbank abkühlte, ge-
nehmigten sidr die beiden so zwei, drei,
vier, fünf sechs ,,Fuhrmänner" und ver-
plau'derten eine gemütlidre Stunde.

Franz fühlte sidr besonders wohl; er
hatse nämlidr so'n hißchen Kniest mit
seiner Frau; sie hatte sidr .ein Arm'band
zum Namensrag gewünsdrt; aber der Ab-
sdrlag war kleiner, als erwartet, ausge-
fallen, und es saß dben nicit dran 'dies-
mal. Und weil sie darum sdrief gudrte,
war er zu Flans gegangen.

Nadr dem adrten Pintchen stellte sich
der Flunger ein; das abgekühlte Schmalz
wurde gründlich probiert. Ah, wie das
schmedrte! Kräftig nadr Sped< und Zwie-
beln und so ganz zarr nadt Knoblauch
und Apfel. Der Rest der Flasdre mundete
nach dem kräftigen Abendbrot nur um so
besser; und als gegen sieben Uhr die Pulle
Ieer war, zog Franz ab. Er wollte den
Kniest durdr allzu spätes Fleimkommen
nicht nodr vergrößern.

Zu Hause hängte er seinen Rod< über
einen Stuhl. Seine Frau sah 'das Päckchen
aus seiner Tasdre rausgud<en und madrte
freundlidre runde Augen.

,Haste mir das Armhand 'dodr ge-
kauft?" strahlte sie und holte erwar-
tungsvoll das zusammen,gewickelte Erwas
aus der Tasdre. Ihr Gesicht wurde lang
und länger: 

"S^ 
''45drwarte? 

Vie komm-
ste denn da dranh!' Er berid-rtete ihr
wahrheitsgemäß von'dem versdrwende-'
risdren Junggesellen; sie aber wurde arg-
wöhnisdr und sagte spitz: ,,En komiscles
Geschenk zum Namenstag! Und dat soll
ich dir glauben?'

Als Franz nun gar den aufgesetzten
Suppenteller zurüd<sdrob, weil er keinen
Hunger habe, da war's ganz aus,

,,Aha! So ist dat also! Du bis vrohl wo
gewesen, wo et dir bes,ser schmed<t??!

Darf man denn wenigstens erfahren, wie
die,gute Kö&in heißt? Duibist mir ia en
feiner Farnilienvater! Zu Flause fängste
komisch Krach an, damir de en Grund
zum Rumtreiben häs, dann kaufste dir.en
paar Pfund Schinken un läßt dir von ir-
gen'd so 'nem Frauenzimmer en kräftiges
A'bendbrot herridrten - und damit die
Stimmung steigr un der Schinken besser
rutsclrt, wird audr nodr Sclnaps dazu ge-
kauft. Kein \ürunder, dat ,dann kein Geld
übrig bleitbt für en bescheidenes Armbänd-
chen zum Namenstag!"

Ja, so war's: Venn Franzens Frau mal
dran war, spru'delte sie wie ein \flasser-
fall und war nicht still zu kriegen.

Franz a'ber ,erging es inzwisdren so wie
nacJrmittags dem Sdrmalztopf auf dem
Feuer: er begann innerlidr zu kodren und
zu brodeln! Und als seine Fratr nun gar
nodr heulte: ,,Un für die ei,gene Familie
bleibt dann die Sped<sdrwarte übrig von
dem Liebesmahl", da plumpste das genau
so wie ,der Boskopapfel in den Fettopf,
und Franz spritzte die \flut über.

"Nu halt aber de l-trft an, sons geht
mir der Hut hocl-r un du has meine fünf
unsch,uldigen Finger auf de Bad<e! Da
denkt man als sparsamer Hausvater audr
bei de geringsten Kleinig'keiten an de Fa-
milie un ärgert sidr über so'n Versclwen-
der un bringt sogar de Sped<schwarren
nacl Flaus - -(

Nnrn hätte seine Frau ihre \fiortfabrik
besser zugehalten, aber sie 6el ihm in die
Rede: ,,- nadrdem de dir mit dem Sdrin-
ken 'den Bauch so vollgehauen has, dat dir
kein Abendbrot mehr sdrmedrt!"

Da kodrte Franzens Schmalzpott end-
gültig ütber. Er sprang an den glühenden
Ofen, hob die Ringe aus der Platte, pfef-
ferte 'die große Schwarre mitsamr dem
Schmalzpapier wütend ins Fe,uer, machre
das Lodr wieder zu und sagte wütend:
,,Verflixt juchhe - läg dat ,Biest dodr im
Mülleimer!" Damit meinte er narürlid1
die Spedrschwarte.

In diesem Augenblid< mußte seine
Frau wohl plötzliü an die Erbsensuppe
für Samstag gedadrt haben; sie sprang
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hinzu, um. nodr zu retten, was zu retten

wäre: zl  spät! Nur zwei Sekunden hielt

sie die Hand über die Ofenplatte, 'da

schrie sie plötzlidr laut auf!
Der Ofen konnte so eine fette Kost auf

seinen glühenden Magen wohl scllecht
vertragen. Er machte dumpf ,,puff!",
zwei Ringe hopsten hodr aus der Platte,
und einer sprang wie selbstverständlicl
um die ausgestredrte Frauenhand,

'Auweh, auwehl" sclrie sie vor Schred<
und Sdrmerzen, während der abgesdrüt-

telte Ring über den Boden kollerte
ein paar dicke schwarze Rußflocken
sanft auf ihre Nasenspitze setzten.

Franz machte geistesgegenwärtig, wie
Kumpels nun mal sind, sdrnell ein Ver:
bandspäcJrclen los, tränkte es mit Salatöl,;
gab weißes Mehl ,darauf und band es sei-
ner Frau um den blutroten Streifen an
ihrem Handgelenk.

,,Siehste", sagte €r bei dieser Bescläf-
tigung mild und freundlich, ,,nu haste ja
endlich en Armband!"

und
sich

,,Sdragfertige"

Statistik
In einer Notiz im ,,Rheinisch-\flestfälisdren Anzeiger" des Jahres 1820 wird von

einem niederrheinischen Lehrer berid-rtet, der über alle a,usgeteilten Strafen Budr führte.
124010 Ruthenhi$e, 20989 Pfötdren, Klapse und Knipse, 136716 Flandschmisse,
Er hatte ,,in 51 Jahren und 7 Monaten seiner Regierung ausgetheilt: 1527 Stock'schläge,
10 235 Maulschellen, 790 Ohrfeigeo, 7 715 800 Kopfnüsse, 22763 Notabenes mit
der Bibel, Gran.rmatik, Gesangbudr und Katechismvs, 777 mal mußten Jungens auf
Erbsen knien, 613 mal auf einem dreieckigen Holz Buße thun, 5001 Knaben mußten
den Esel tragen, | 707 'die Ruthe hod-r halten. Die Summe der ausgetheilten Strafen
betrug demnach 1 348 042, ohne diejenigen, die er vergessen hatte aufzuschreiben.
Ohrfeigen und Maulschellen hatte er nadr Verhältniß wenig ausgetheilt, 'denn davor
hatte ihn sein seliger Vater, ds1 audr Sclullehrer gewesen war, gewarnr, weil er meh-
rere Kinder taub und dumm gesdrlagen hatte."
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